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$ôcif)uad)tcu im Eon 9Jiatf)äus Sd)ieftl.

-sS»<!0>CBCs»

jflfnrrer Scifef Dittli.
9lm 7. 307ai bes vergangenen Jahres hat

bic Pfarrei Vuocf)§ einen ferneren ©cfjlag
erlitten; ber Dob Ijat itjr ben langjährigen
treuen ©eelenf)irteit, I)oci)tt). £>errn Pfarrer
3ofef Dittli, entriffen. ©choit fange mufften
bie Vuochfer, bafj bie ©efunbheit it)re§
väterlichen greuitbeë erfcf)iittert mar, aber
trotjbem tonnten fie e§ faft nicht glauben,
bafj er nun auf immer oon ihnen gefcfjiebeit.
©o fetjr mar er mit itjnen, mit ihren $reu=
ben unb Seiben bermachfen gemefen, bafj
man hätte meinen foffen, er märe au§ bem
gleichen Sanbe geboren. Unb boc£) ftanb
feine SBiege im llrnerlanbe, im Keinen
SBeiter Dberintfchi, ber sur bamaligen
filiale unb nunmehrigen ißfarrei Sfmfteg
gehört. Die ehrfamen ©fmfeute ^ofef SRaria
dittli, @cf)reiner, unb Caroline ©refifter
toaren bie moderen SItern einer gasreichen
Ramifie. Der Ähtabe £sofef SJfaria mürbe
geboren am 3. SXpril 1856. Der geloecfte
Sunge befnehte bie ißrimarfchute in bem

mehr al§ eine ©tunbe entfernten ©nrtnelten.
Ssofef 3J?aria tarn mit luenig Schuljahren
au§, fein Vrattifcheë ©efcïjicï erfetjte tf)eore=
tifcf)e§ SBiffen. 9IIê ©efifüi ben ©djulfact
toeggelegt hatte, tarn er gu einem Machbar
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atö ©eijjbub in bie Setjr'. (&§ mar eine harte
ßeit, aber ber gemeette Vubeittojif unb baê
aögeit frohe ©emiit tarnen auch "6er baê
hinmeg. SII§ ein anberer ©eijjbub, ber nacf)=

malige originelle fßfarrhetfer bon ^lüeten,
^bfef XRaria Naumann (geft. 4. ^uti 1922),
auf bie „©tubierig" ging, erttärte fein
greuitb £;ofef ben Gültern: „Qch totH auch
©tubent merben." llnb er marb'ê — troh=
bem bie Gültern guerft erfctjrocten maren.
Denn motjer ba3 ©etb nehmen? Doch ©ott
half gum Siele.

5°fef SKaria Dittli mürbe alfo ©'ftu=
bierter. Gür tarn gu bem als fehr geftrengen
Sehrmeifter betannten fßfarrhelfer Sgraggen
bon ©ilenen in bie ©chute. 97ach biefer Vor=
fchute tarn Dittli inS Kollegium nach
©chtbhg. fpier abfolbierte er ©tymnafinm
unb Shgeum. Dittli mar eilt vorgitglicher
Sateiner. — 5Run folgte bie Verufsmaht.
fyeft unb Kar ftanb ihm baê 3S<leaI be§

fßriefterberufeS bor ?tugeit.
Durch bie gütige Vermittlung feinet

väterlichen grennbeS, ^Sfarljelfer 9tmftab in
SBaffen, erhielt ^ofef einen greifilatj als
Vigejträfcft im Kollegium ©orIa=9)îinore, in
ber 97ähe bon SJÎaitanb, mo er fid) gugleicf)

Weihnachten im Stall. Von Mathäus Schiestl.

Pfarrer Zofef Rtkli.
Am 7. Mai des vergangenen Jahres hat

die Pfarrei Buochs einen schweren Schlag
erlitten; der Tod hat ihr den langjährigen
treuen Seelenhirten, hochw, Herrn Pfarrer
Josef Dittli, entrissen. Schon lange wußten
die Buochser, daß die Gesundheit ihres
väterlichen Freundes erschüttert war, aber
trotzdem konnten sie es fast nicht glauben,
daß er nun auf immer von ihnen geschieden.
So sehr war er mit ihnen, mit ihren Freuden

und Leiden verwachsen gewesen, daß
man hätte meinen sollen, er wäre aus dem
gleichen Lande geboren. Und doch stand
seine Wiege im Urnerlande, im kleinen
Weiler Oberintschi, der Mr damaligen
Filiale und nunmehrigen Pfarrei Amsteg
gehört. Die ehrsamen Eheleute Josef Maria
Dittli, Schreiner, und Karoline Grepper
waren die wackeren Eltern einer zahlreichen
Familie. Der Knabe Josef Maria wurde
geboren am 3. April 1856. Der geweckte

Junge besuchte die Primärschule in dem

mehr als eine Stunde entfernten Gurtnellen.
Josef Maria kam mit wenig Schuljahren
aus, sein praktisches Geschick ersetzte theoretisches

Wissen. Als Seppli den Schulsack
weggelegt hatte, kam er zu einem Nachbar
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als Geißbub in die Lehr'. Es war eine harte
Zeit, aber der geweckte Bubenkopf und das
allzeit frohe Gemüt kamen auch über das
hinweg. Als ein anderer Geißbub, der
nachmalige originelle Pfarrhelfer von Flüelen,
Josef Maria Baumann (gest. 4. Juli 1922),
auf die „Studierig" ging, erklärte sein
Freund Josef den Eltern: „Ich will auch
Student werden." Und er ward's — trotzdem

die Eltern zuerst erschrocken waren.
Denn woher das Geld nehmen? Doch Gott
half zum Ziele.

Josef Maria Dittli wurde also G'stu-
dierter. Er kam zu dem als sehr gestrengen
Lehrmeister bekannten Pfarrhelfer Zgraggen
von Silenen in die Schule. Nach dieser
Vorschule kam Dittli ins Kollegium nach
Schwyz. Hier absolvierte er Gymnasium
und Lyzeum. Dittli war ein vorzüglicher
Lateiner. — Nun folgte die Berufswahl.
Fest und klar stand ihm das Ideal des
Priesterberufes vor Augen.

Durch die gütige Vermittlung seines
väterlichen Freundes, Pfarhelfer Amstad in
Massen, erhielt Josef einen Freiplatz als
Vizepräfekt im Kollegium Gorla-Minore, in
der Nähe von Mailand, wo er sich zugleich
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mit ber fcpönett italieuifcpen ©pradpe ber*
traut madpte. Die pier begonnenen tpeolD*
gifcpen ©tubien mürben in ©pur üoKenbet.

21m 23. Quli 1882 tourbe ^ofef Dittli
in ©pur gum ^riefter gemeint. Die fßrimig
feierte er am 3. September 1882 in ber
f^ifialfircpe gu Stmfteg. Dtacp Slbfolbierung
beê bierten ©emittarfurfeê feprte ber 9teu*
priefter in fein Iiebe§ Urnerlanb guritii. £m
Oftober 1883 übernahm er bie faplanei ber
iperrett bon S3eroIbingcit in SIttborf.
gleicE) berfap er eine ^Srofeffnr für Deutfcp
unb ©riccf)ifc£) att ber Sïantonêfcpule. ©eine
©cpiiler fcpcijjteu unb liebten ipn fepr. 5ÏH-
gemein riipmte man fein
fieprgefcpicf unb feine bor*
gitglicpe Sßitteilünglgabe.
Dropbem fiiplte fid) Dittli
mepr gur ungeteilten fßa*
ftoration pingegogett.

©o gog er am 25. @cp=
tcmber 1886 alê fapian in
SMften ein. 2IIë renter
fiamiitenfaplatt mirfte er
ba toaprenb 13 Qapren.
3ïafcp fanb er ben SBeg gum
Bergen be§ S3riftener 23erg=
bölflehm. ©ie berftanben
fief) beibc gut, ipirt unb
Sterbe. 9?ocp naep einem
23ierteljaprpunbcrt feit fei=
nem Fortgang bon Triften
ftept Kaplan Dittli bei
ben etloaê raupen, aber
treupergigen SSerglertt in
gutem Ülnbenfen. ©inige ^apre füprte ber
taplan ouep ba§ Zepter be§ ©cpulmeifter*
leine». Dem 2k>Ife boit Sßriften mar ber gute
Kaplan atle§. fÇiir bas» bantalige reept
befepeibene Slircplein maubte Sfaplan Dittli
biel ©elbmittel auf. Unter ipm mürbe auep
ber neue ffriebpof angelegt.

21m 10. Dftober 1898 refignierte in
33uocpê ber poepm. Pfarrer Dr. SSenebift
9?ieberberger auf feine ißfarrei unb ging
gum gtoeiten 9JîaIe aie» ißrofeffor ber SRoral*
tpedogie in§ Seminar naep Êpur. 9Jîepr al§
10 SJtonate blieb ba§ Pfarramt bertoaift.
Da murbett bie ÏPtocpfer auf ben tücptigen
Sîaplan bon SSriften aufmerffam gemaept.
Spre Anfrage mar niept umfonft. 21m 30.
Quli 1899 mürbe Dittli a!3 Pfarrer bon

S3uocp§ gemäplt. 2Int 31. Sluguft fam er auf
feinen neuen Ißoften unb mürbe ©oitntag,
ben 3. ©eptember, feierlicp gum Pfarrer
inftaUiert — genau am 17. Sapreêtage
feiner Ißrimig.

Pfarrer Dittli füplte fiep am fÇuffe be5
33uocpferporn3 balb bapeim, obtoopl er ba§
Urnerlanb nie bergaff. 50Ut eeptem Seelen*
eifer ging er gu Sßerfe. ©r moüte aHe§ tun,
mag nur bent §eilc ber ©eelen förberlicp
fein tonnte, ©r lebte gang ber ©eelforge
unb patte ein macpfameê 2litge über ipren
©tanb. ©r rief ben SJh'ittcrbcrein in§ £eben,
füprte bie §erg 3efu=$rubcrfcpaft ein, toel*

(per ber Ißaramentenberein
unterftcHt ift. ÏIucp Qüng*
Iiitg§= unb 3ull9ÎrauenfDr,=
gregation entftanben. ^n
ber lepten peiligen SDÎiffiott
1916 mürbe b'as> eucpari=
ftifepe TOännerapoftoIat ge=

griiubet. ©eine §irtcnforge
mar ftetê Hug, rupig ab*
mägettb uttb auêbauemb.
©infaep, aber bolfêtiimlicp
maren bie SBorte ber Ißre*
bigt, Har, perglicp unb ge=
minnenb feine ßpriften*
lepren. 2Il§ Slatecpet in
©cpule uttb Sfircpe mar
fßfarrer Dittli ein perbor*
ragenbe§ Dalent. 3Wan barf
ipm biefe Dätigfcit gu ben
erfolgreicpften feine§ Sebeuê
reepnett. îfgut S3eiptftupl, am

ber pribaten Unterrebung
mar fein SRat, fein Drofttoort poep gefepäpt.
©ine fernige grömmigfeit mar ipm eigen,
baë SSeifpiel feineê ©laubenë* unb Dugenb=
febenê mar felber bie befte Ißrebigt. ilîocp
im ©terben mürbe er feinen Ißfarrfittbern
ein prâcptigeë 33orbiIb.

91un rupt ber gute tgirte fpotx lange im
©ipatten ber fßfarrfirepe bon feiner fepmeren
Sebenêarbeit au§. Die gange ©emeinbe
trauert an biefem ©rabe, ba§ bie fterblipett
Ueberrefte ipreê Ißfarrer§ birgt, ©eine ©eele
aber — fo poffen mir guberfieptfiep — bittet
im Stimmel bafür, baft bie ©aat, bie er mit
fo biel SDtüpen unb ©orgen auëgefât, meiter
gebeipe gum 3BopIe ber ©emeinbe.

tÇfarrce ^of.
Sranfenbett, m

— 18 —

mit der schönen italienischen Sprache
vertraut machte. Die hier begonnenen theologischen

Studien wurden in Chur vollendet.
Am 23. Juli 1882 wurde Josef Dittli

in Chur zum Priester geweiht. Die Primiz
feierte er am 3. September 1882 in der
Filialkirche zu Amsteg. Nach Absolvierung
des vierten Seminarkurses kehrte der Nsu-
priester in sein liebes Nrnerland zurück. Im
Oktober 1883 übernahm er die Kaplanei der
Herren von Beroldingen in Altdorf.
Zugleich versah er eine Professur für Deutsch
and Griechisch an der Kantonsschule. Seine
Schüler schätzten und liebten ihn sehr.
Allgemein rühmte man sein
Lehrgeschick und seine
vorzügliche Mitteilungsgabe.
Trotzdem fühlte sich Dittli
mehr zur ungeteilten
Pastoration hingezogen.

So zog er am 25.
September 1886 als Kaplan in
Bristen ein. Als rechter
Lawinenkaplan wirkte er
da während 13 Jahren.
Rasch fand er den Weg zum
Herzen des Bristener Berg-
völkleins. Sie verstanden
sich beide gut, Hirt und
Herde. Noch nach einem
Viertelsahrhundert seit
seinem Fortgang von Bristen
steht Kaplan Dittli bei
den etwas rauhen, aber
treuherzigen Berglern in
gutem Andenken. Einige Jahre führte der
Kaplan auch das Zepter des Schulmeisterleins.

Dem Volke von Bristen war der gute
Kaplan alles. Für das damalige recht
bescheidene Kirchlein wandte Kaplan Dittli
viel Geldmittel auf. Unter ihm wurde auch
der neue Friedhof angelegt.

Am 16. Oktober 1898 resignierte in
Buochs der hochw. Pfarrer Dr. Benedikt
Niederberger auf seine Pfarrei und ging
zum zweiten Male als Professor der
Moraltheologie ins Seminar nach Chur. Mehr als
16 Monate blieb das Pfarramt verwaist.
Da wurden die Buochser auf den tüchtigen
Kaplan von Bristen aufmerksam gemacht.
Ihre Anfrage war nicht umsonst. Am 36.
Juli 1899 wurde Dittli als Pfarrer von

Buochs gewählt. Am 31. August kam er auf
seinen neuen Posten und wurde Sonntag,
den 3. September, feierlich zum Pfarrer
installiert — genau am 17. Jahrestage
seiner Primiz.

Pfarrer Dittli fühlte sich am Fuße deS

Buochserhorns bald daheim, obwohl er das
Nrnerland nie vergaß. Mit echtem Seeleneifer

ging er zu Werke. Er wollte alles tun,
was nur dem Heile der Seelen förderlich
sein konnte. Er lebte ganz der Seclsorge
und hatte ein wachsames Auge über ihren
Stand. Er rief den Müttcrverein ins Leben,
führte die Herz Jesu-Brnderschaft ein, wel¬

cher der Paramentenverein
unterstellt ist. Auch Jünglings-

und Jungfrauenkongregation

entstanden. In
der letzten heiligen Mission
1916 wurde das euchari-
stische Männerapostolat
gegründet. Seine Hirtcnsorge
war stets klug, ruhig
abwägend und ausdauernd.
Einfach, aber volkstümlich
waren die Worte der Predigt,

klar, herzlich und
gewinnend seine Christenlehren.

Als Katechet in
Schule und Kirche war
Pfarrer Dittli ein
hervorragendes Talent. Man darf
ihm diese Tätigkeit zu den
erfolgreichsten seines Lebens
rechnen. Im Beichtstuhl, am

der privaten Unterredung
war sein Rat, sein Trostwort hoch geschätzt.
Eine kernige Frömmigkeit war ihm eigen,
das Beispiel seines Glaubens- und Tugendlebens

war selber die beste Predigt. Noch
im Sterben wurde er seinen Pfarrkindern
ein prächtiges Vorbild.

Nun ruht der gute Hirte schon lange im
Schatten der Pfarrkirche von seiner schweren
Lebensarbeit aus. Die ganze Gemeinde
trauert an diesem Grabe, das die sterblichen
Ueberreste ihres Pfarrers birgt. Seine Seele
aber — so hoffen wir zuversichtlich — bittet
im Himmel dafür, daß die Saat, die er mit
so viel Mühen und Sorgen ausgesät, weiter
gedeihe zum Wohle der Gemeinde.

Pfarrer Jos. Dittli.
Krankenbett, in
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